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In den vergangenen zwei, drei Jahren hat sich die soziale 
Lage in unserem Stadtteil – vor allem das Bild auf den 

Straßen, Plätzen und Höfen – stark verändert. Drogenkon-
sum und -handel, vermehrter Alkoholkonsum und aggres-
sives Verhalten, vor allem eine starke Zunahme der Men-
schen ohne Obdach und ihre Verelendung sorgen in Teilen 
St. Georgs für immer angespanntere Verhältnisse. 
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Stadtteilzeitung  für  St. Georg

„Sag ja zu Hamburg“  
Zukunftsentscheid in der heißen Phase

kost nix

(Weiter auf Seite 2.)

Haben wir noch nicht, kriegen wir aber viel-
leicht! Jedenfalls wenn es nach dem Wunsch 

des Stadtteilbeirats St. Georg geht. Denn der 
hat sich auf seiner Sitzung am 25. September 
mit 50 zu 1 für „Tempo 30“ auf der St. Georger 
Hauptstraße ausgesprochen. Eingebracht hatte 
den Antrag unser Mitstreiter Christian Diesener, 
unter dem Motto „Für die Kinder, für die Si-
cherheit und für nächtliche Ruhe!“

Tempo 30 für die 
Lange Reihe 

Das ist die schon seit Jahren ver-
folgte Planung der Hochbahn.  

Entsprechende, noch nicht endgül-
tige Überlegungen für den Stre-
ckenverlauf wurden auf dem letzten 
Beirat vorgestellt. Auffällig in der 
Diskussion waren, dass es die Hoch-
bahn-Vertreter konsequent vermie-
den, auf Fragen nach den konkre-
ten, mehrjährigen Belastungen zu 
antworten.  Besonders rücken dabei 
die in offener Bauweise entstehen-

den beiden Stationen auf der Lan-
gen Reihe (Höhe Krankenhaus) und 
am Hauptbahnhof in 20 bis 30 Me-
tern Tiefe sowie der irgendwo da-
zwischen nötige Notausgang ins Vi-
sier. Mehr Informationen, dann auch 
von Bausachverständigen, wie es 
hieß, gibt es am  
Mittwoch, den 16. Oktober, um 
18.00 Uhr im Musiksaal des Ge-
werkschaftshauses (Besenbinder-
hof 57A).    Wir sind dabei!

U5 mitten durch St. Georg 

Wer den gleichnamigen Zukunftsentscheid noch unterschreiben möchte, 
sollte jetzt aktiv werden. Bis zum 18. Oktober müssen mindestens 66.000 
Unterschriften gesammelt werden, damit ein Volksbegehren auf den 
Weg gebracht werden kann. Unterschriftenlisten liegen u.a. im Stadt-
teilbüro (Hansaplatz 9) und beim BUND (Lange Reihe 29).

Repsoldstraße 27 sinnvoll nutzen 
Einwohner*innen Verein fodert 

HOUSING  FIRST

Foto: mth

Foto: ms

https://zukunftsentscheid-hamburg.de/briefwahl
https://zukunftsentscheid-hamburg.de/briefwahl
https://zukunftsentscheid-hamburg.de/briefwahl


Fortsetzung von Seite 1 
Wir sehen diese Erscheinungen vor al-
lem als Ergebnis zunehmender sozialer 
Verwerfungen, verursacht durch Armut 
und Entwurzelung, Inflation und feh-
lenden bezahlbaren Wohnraum. In St. 
Georg nehmen wir die Entwicklungen 
aber auch wahr als unmittelbare Aus-
wirkungen der City- und vor allem der 
Hauptbahnhofpolitik des Senats und 
des Bezirksamtes Hamburg-Mitte. Mit 
den „Quatrostreifen“, vielen neuen 
Überwachungskameras, dem Waffen-, 
Bettel- und Alkoholverbot soll der 
Hauptbahnhof wie schon in den 1990er 
Jahren clean gemacht werden, mit den 
selben absehbaren Auswirkungen auf 
das benachbarte St. Georg wie damals. 
Verdrängung ist aber keine Lösung, 
sondern geht zu Lasten der betroffenen 
Gruppen wie auch der Menschen in St. 
Georg. 
 
Der Erwerb des leer-
stehenden 6.500-Qua-
dratmeter-Bürogebäu-
des in der Repsoldstraße 27 nahe dem 
„Drob Inn“ ermöglicht der Stadt, den 
ordnungspolitischen nun auch sozial- 
und gesundheitspolitische Maßnahmen 
folgen zu lassen. Das ist grundsätzlich 
zu begrüßen. Die Dimension des Ge-
bäudes beinhaltet aber erhebliche Ge-
fahren. Um die riesige Fläche sinnvoll 
zu füllen, stellte Staatsrat Angerer (So-
zialbehörde) im Stadtteilbeirat St. Georg 
Ende Juli eine Fülle möglicher Nutzun-
gen in Aussicht, die uns in dieser Kon-
zentration und gleich neben dem Drob 
Inn sozial z.T. nicht kompatibel erschei-
nen. Zwar sind zusätzliche Notschlaf-
plätze (Tag und Nacht) in Ergänzung 
bzw. Erweiterung des Angebots vom 
„NOX“ (Projekt der Jugendhilfe 
neben/über dem Drob Inn) dringend 
erforderlich und sollen wohl auch vor-
rangig eingerichtet werden. Das halten 
wir für sehr sinnvoll. Im gleichen Haus 
aber möglicherweise „Lebensplätze für 
Frauen“, eine EU-Arbeitnehmerpension 
oder gar einen Trinkraum für Alkohol-
konsumierende neben den Drogenhil-
feeinrichtungen unterzubringen, führt 
unweigerlich zu Konflikten und wider-
spricht allen fachlichen Erfahrungen. 
Und wenn dieses große Haus mit vielen 
unterschiedlichen Einrichtungen gefüllt 
wird, bestünde die Gefahr, dass immer 
mehr an den gesellschaftlichen Rand 
gedrängte Gruppen nach St. Georg ge-
zogen werden. Das steht dem Gedanken 
der Dezentralisierung von Hilfsange-

boten deutlich entgegen, zumal die wei-
tere Gefahr in der Folge besteht, dass 
Einrichtungen in entfernter gelegenen 
Stadtteilen aus Kostengründen und weil 
das Personal gar nicht anders zu rekru-
tieren ist, geschlossen werden. Wir halten 
eine so massive Konzentration unter-
schiedlicher Hilfsangebote einerseits für 
sozialpolitisch riskant und sehen auch 
Gefahren für die Wohnstandorte St. 
Georg und Münzviertel. 

Deshalb schlagen wir 
vor, das Gebäude zu 
großen Teilen zu nutzen, 
um das Übel an seiner 
Wurzel zu packen: Die 

vielen aus der Gesellschaft gefallenen 
Menschen haben die unterschiedlichsten 
biografischen Einschläge und Abstürze 
durchlebt und brauchen entsprechend 
unterschiedlichste Beratung, Unterstüt-
zung, Betreuung und Versorgung. Aber 
alle brauchen in gleicher Weise, um wie-
der auf die Füße zu kom-
men, eine Wohnung. 
Warum also nicht das 
Gebäude nutzen für ein 
größeres Housing-First-
Projekt?! Es sollte unse-
rer Ansicht nach ernst-
haft geprüft werden, wie 
es möglich ist, dass ein 
großer Teil dieses Büro-
komplexes in abge-
schlossene Kleinwoh-
nungen für obdachlose 
Menschen umgebaut 
werden kann. 
 
Unsere Positionen und 
Forderungen: 
1. Der Senat soll Abstand nehmen von 
seiner dominierenden Verdrängungs-
strategie am Hauptbahnhof. Nichts 
spricht z.B. gegen die Ausgabe von Le-
bensmitteln am „Gabenzaun“ auf dem 
Hachmannplatz, die jahrelang im Inte-
resse der Betroffenen geklappt hat. 
2. Die Privatisierung von Flächen auf 
dem Hachmannplatz, die verstärkte Be-
streifung, das Bettel- und das Alkohol-
verbot auf dem Hauptbahnhof hat für 

die Betroffenen lediglich zur Folge, dass 
sie ihren Bedürfnissen an anderer Stelle 
nachgehen und in die Wohnstraßen, 
Hinterhöfe und (Spiel-) Plätze St. Georgs 
umziehen. Das Bettel- und das Alkohol-
verbot auf dem Hauptbahnhof sind aus 
unserer Sicht absolut kontraproduktiv. 
3. Mit dem Kauf einer Riesenimmobilie 
an der Repsoldstraße für geschätzte 10 
bis 12 Mio. Euro hat sich der Senat selbst 
unter Druck gesetzt, das Haus irgendwie 
vollzukriegen und hier alles zu konzen-
trieren, was an nötigen neuen Einrich-
tungen geschaffen oder womöglich von 
anderswo hierher verlagert werden soll. 
Dies widerspricht komplett dem über 
einen langen Zeitraum in den 1990er 
Jahren erarbeiteten und ausgehandelten 
Konzept der Dezentralisierung, einem 
Kompromiss, in dem St. Georg als Haupt-
bahnhofviertel seiner sozialen Verant-
wortung gerecht wird, aber vonseiten 
des Senats zugleich auch dafür Sorge 
getragen wird, flächendeckende, also 
dezentrale Einrichtungen und Angebote 
für hilfsbedürftige Menschen außerhalb 
des Stadtteils und somit in ganz Hamburg 
zu schaffen. 
4. Statt einer Mega-Einrichtung mit einer 
stark erweiterten Angebotspalette und 
der Ansprache einer etwaig erweiterten 
Klientel plädieren wir dafür, endlich ei-
nen spürbaren Schritt zur Verringerung 

der Obdachlosig-
keit zu unterneh-
men, zu der sich 
auch der Senat bis 
zum Jahre 2030 ver-
pflichtet hat. Wir 
schlagen vor, dass 
nach entsprechen-
der Prüfung und si-
cher nötigem Um-
bau mindestens die 
Hälfte der Fläche zu 
kleinen Wohnein-
heiten umgestaltet 
wird, um diese 
Menschen in eine 
stabilisierende Si-
tuation zu bringen 

und damit für sie eine dauerhafte Per-
spektive zu schaffen – jenseits des Elends 
auf den Straßen. Notwendig ist zudem 
eine Begleitung dieser Menschen in 
einer solchen neuen Lebensphase. 
5. Wir bekräftigen die Forderung nach 
angemessener Beteiligung der Menschen 
und Vereine aus St. Georg und dem 
Münzviertel – auf Augenhöhe! – an der 
weiteren Nutzungsplanung für das Ge-
bäude an der Repsoldstraße.
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AGGRESSIVITÄT

VERELENDUNG

Um wieder auf  
eigene Füße 
zu kommen,  

brauchen alle  
Entwurzelten 

eines: 
eine  

Wohnung

WAFFENVERBOT

FLASCHENVERBOT

VIDEOÜBERWACHUNG
BETTELVERBOT

QUATTROSTREIFEN

PROSTITUTIONDROGEN

ALKOHOL

OBDACHLOSIGKEIT
Erklärung des Einwohner*innenvereins St. Georg vom 12. September  

Zur sozialen Lage im Stadtteil,  
zu den ordnungs- und sozialpolitischen Maßnahmen  
am Hauptbahnhof und ihren Auswirkungen auf St. Georg

KONTAKTVERBOTALKOHOLVERBOT

6.500 qm !
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33 Jahre ragazza e.V.  
30 Jahre Konsumräume in Hamburg 
Zwei bedeutsame Jahrestage – nicht nur für St. Georg
Vor 33 Jahren nahm ragazza e.V. als Stra-
ßensozialarbeitsprojekt im Stadtteil St. 
Georg seine Arbeit auf und bietet seit-
dem Hilfen für drogengebrauchende 
und der Sexarbeit nachgehende Frauen* 
an. Der Stadtteil St. Georg ist von jeher 
für seine Gegensätze und Vielfalt be-
kannt – die Sex-
arbeit hat hier eine 
lange Geschichte 
und für Sexarbei-
ter*innen ist der 
Stadtteil Lebens- 
und Arbeitsort. Für 
drogengebrauchen-
de Frauen* ist die 
Sexarbeit meist die 
einzige oder zumin-
dest die Hauptein-
nahmequelle und 
die Lebenssituation 
der Frauen* ist häu-
fig von Armut, Ob-
dachlosigkeit und 
Gewalt geprägt. Mit 
Beginn der 90er Jahre war es Domenica 
Niehoff, die auf die prekäre Lebens-
situation dieser Frauen* aufmerksam 
machte und so nachhaltig zur Etablie-
rung und Finanzierung des Vereins ra-
gazza beitrug.  
 
Im Jahr 1994 richtete Hamburg den ers-
ten Drogenkonsumraum bundesweit ein 
–  ein Meilenstein in der akzeptanzori-
entierten, niedrigschwelligen und sze-
nenahen Drogenarbeit und für eine an 
Menschenwürde und Schadenminimie-
rung orientierte Drogenpolitik. Im Jahr 
2000 eröffnete ragazza dann den welt-
weit ersten und bislang vermutlich ein-
zigen Drogenkonsumraum, der aus-
schließlich von Frauen* genutzt werden 
kann.  
Drogenkonsumräume sind Schutzorte, 
die drogengebrauchenden Menschen 
einen sicheren, risikoarmen Konsum au-
ßerhalb des öffentlichen Raumes anbie-
ten. Es wird steriles Spritzbesteck vor-
gehalten und medizinisch geschultes 
Personal leistet im Falle eine Überdosie-
rung Erste Hilfe und überlebensrettende 
Maßnahmen. Konsumräume sichern so-
mit nachweislich das Überleben von 
Drogengebraucher*innen. 75 % der Be-
sucher*innen in Konsumräumen sind 
männlich*. Der Betrieb des ragazza bietet 
den Frauen somit auch einen Schutz 
vor der eigenen Szene. 
Seit nunmehr 33 Jahren engagiert sich 
der Verein ragazza e.V. für die Rechte 
von drogengebrauchenden und/oder 

der Sexarbeit nachgehenden Frauen*. 
Seit 2011 ergänzt das Teilprojekt ragazza 
Kontakt, mit aufsuchender Arbeit in Mo-
dellwohnungen und anderen Sexarbeits-
plätzen, die Arbeit des Vereins. In diesem 
Jahr dürfen wir zwei für uns bedeutsame 
Jubiläen feiern. Wir blicken zurück auf 

33 bewegende Jahre. 33 Jahre, in denen 
es Fortschritte in der Versorgung von 
drogengebrauchenden und der Sex-
arbeit nachgehenden Frauen gegeben 
hat. 33 Jahre, in denen Hilfen etabliert 
und ausgebaut wurden. 33 Jahre in de-
nen es Schritte in Richtung einer auf 
Menschenwürde ausgerichteten und ak-
zeptanzorientierten Drogenpolitik ge-
geben hat. Jahre in denen die Bewoh-
ner*innen von St. Georg erfolgreich für 
eine bessere Drogenpolitik auf die Straße 
gingen und die Arbeit des ragazza un-
terstützten. Wussten sie doch, dass alles, 
was die Lebenssituation von drogen-
gebrauchenden Menschen verbessert, 
auch ihnen und ihrem 
Stadtteil zugutekommt.  
Gleichzeitig waren es 
auch Jahre, in denen wir 
langjährige Besucher*in-
nen verloren haben, die 
unter den Bedingungen 
und durch eine verfehlte 
Drogen- und Sozialpoli-
tik gestorben sind. Es 
waren Jahre, in denen 
es Verschärfungen von 
ordnungspolitischen re-
pressiven Maßnahmen 
gab, die insbesondere 
wohnungslose Men-
schen und Drogen-
gebraucher*innen tref-
fen. Jahre in denen sich 
St. Georger* innen durch 
uns und unsere Besu-

cherinnen* gestört fühl(t)en. Es waren 
Jahre, in denen die Sperrbezirksverord-
nung und die Kontaktverbotsverordnung 
sukzessive verschärft und die mit ihr 
verbundenen Bußgelder gegenüber Sex-
arbeitenden massiv erhöht wurden.  
Aktuelle Debatten um ein generelles 

Sexkaufverbot zeugen eher 
von einem reaktionären Roll-
back und der Hinwendung 
zu eindimensionaler Verbots-
politik, als von einer Arbeits- 
und Sozialpolitik, die an pro-
gressiven Leitlinien orientiert 
ist. Zeitgleich stimmt der in 
den letzten Jahren zu ver-
zeichnende Anstieg der im 
Kontext des Drogen-
gebrauchs verstobenen Men-
schen traurig. Er spiegelt 
nicht zuletzt fehlende politi-
sche Schritte in Richtung Ent-
kriminalisierung und unzu-
reichender auskömmlicher 
Ausstattung und Finanzierung 

von niedrigschwelligen Überlebenshil-
feangeboten. Die Folgen davon sind 
täglich in den Straßen um und am Haupt-
bahnhof und am Hansaplatz sichtbar. 
Anlässlich zweier Jahrestage blicken wir 
„zurück nach vorne“.  
 
Wir möchten 33 Jahre ragazza und 30 
Jahre Konsumräume beleuchten, die Er-
folge würdigen aber auch die Heraus-
forderungen und Probleme benennen. 
Dies tun wir im Rahmen von zwei Ver-
anstaltungen, zu denen wir vor allem 
die St. Georger*innen, Nachbar*innen 
und Unterstützer*innen herzlich ein-
laden: (ragazza)
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Mittwoch, 16.10.2024, 9.00 Uhr  
Fachtag von Freiraum e.V. und ragazza e.V.  
„Blick zurück nach vorn – Erfolge, Trends   und He-
rausforderungen in der niedrigschwelligen Drogen-
hilfe“  
Ballsaal des FC St. Pauli im Millerntorstadion – Infos 
unter https://www.fachtag-hamburg.de/ – Anmeldung 
unter www.fachtag-hamburg.de 
 
Donnerstag, 17.10.2024, 13.00 bis 17.00 Uhr   
Jubiläum und Tag der Offenen Tür  
unter dem Motto „ragazza e.V. – 33 Jahre und kein 
bisschen leiser“  
ragazza, Brennerstraße 19 – Eröffnung mit Staatsrat 
Tim Angerer, Sexarbeiter*in & Trainer*in Ruby Rebelde 
und Professorin und Vorstandsfrau des ragazza e.V. 
Prof. Dr. Kathrin Schrader

Fensterdekoration in der Brennerstraße (Foto: ragazza)
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Steffen Leipnitz 
Mitglied der Bezirksversammlung 
steffen.leipnitz@linksfraktion-hamburg-mitte.de 
Sprechstunde:  
jeden 3. Mittwoch im Monat, 18 bis 19 Uhr  
im Stadtteilbüro Hansaplatz 9

Sie haben Fragen, Anregungen 
oder Probleme rund um und in  
unserem Stadtteil St. Georg?! 
Die Stadtteilgruppe der LINKEN 
trifft sich jeden 3. Mittwoch im 
Monat ab 19 Uhr im Stadtteilbüro 
Hansaplatz 9.  
Interessierte sind herzlich will- 
kommen.

Unter diesem Motto hat das Netz-
werk Hamburger Stadtteilbeiräte 
am 21. September in der Patrioti-

schen Gesellschaft an der Trostbrücke 
getagt. Menschen aus 24 Stadtteilbeiräten 
aus allen Himmelsrichtungen der Stadt 
waren zusammen-
gekommen, um sich 
über den Klimawan-
del und seine Folgen 
in den Quartieren aus-
zutauschen. Willfried 
Meier von der Patrio-
tischen Gesellschaft 
begrüßte die Ver-
sammlung mit den 
Worten „Stadtteilbeiräte sind Hoffnung 
für die Demokratie“ – wenn Beteiligung 
echte Partizipation mit Wirksamkeit im 
Quartier ist, wurde ergänzt. Wahre Worte 
angesichts des aktuellen Rechtsrucks und 
erschreckender Wahlergebnisse. Diesem 
Thema widmeten sich auch die dort an-
wesenden Omas gegen Rechts, die mit 
gestärkten Nachbarschaften Rechtsten-
denzen das Wasser abgraben wollen. 
Um nicht nur sprichwörtliches Wasser 
ging es bei einem Bericht aus Osdorf, 
wo bei Starkregen die Tiefgarage eines 
hohen Hauses überflutet und die Auf-
zugsanlage außer Kraft gesetzt wurde. 
Viele auf den Aufzug angewiesene Be-
wohnerInnen kamen einige Wochen nicht 

aus ihren Wohnungen heraus. Das Haus 
ist noch nicht alt, aber offensichtlich nicht 
für Starkregenereignisse geplant und ge-
baut worden. Ein anderes Beispiel be-
klagte die Installation eines Trafos der 
Energiewerke in einem möglichen Über-

flutungsgebiet auf der Veddel. 
Beides sind Beispiele, wo durch 
Einbeziehung von Vor-Ort-Wissen 
bei der Planung konkrete Klima-
folgenanpassung gefragt wäre.  
Viele klimarelevante Projekte wa-
ren auf Tafeln und auch per QR-
Code anzusehen. Von Entsiege-
lung bis Nachbarschaftsgärten – 
u.a. der Marmorgarten in der St. 

Georger Böckmannstraße – waren kon-
krete Stadtteilaktivitäten zu bestaunen, 
die einen Beitrag gegen 
Erderwärmung leisten und 
die Folgen des bereits fort-
geschrittenen Klimawan-
dels im Visier haben. Bei 
einigen Projekten gibt es 
öffentliche Unterstützung. 
Es wurde aber beklagt, 
dass die konkrete Unter-
stützung, z.B. durch Kli-
mabeauftragte in den Be-
zirksämtern, ausbaufähig sei. Ob es am 
(politischen) Willen oder schlechter Per-
sonalausstattung liegt oder einer Mi-
schung aus beidem?  

2022 hatte 
ein Antrag 
zur Ver-
meidung von Lichtverschmutzung und 
Energieverschwendung im Stadtteilbeirat 
St. Georg große Zustimmung bekommen. 
Von Bezirkspolitik und Verwaltung wurde 
das Angebot, mit dem vorhandenen Vor-
Ort-Wissen gegen diese und weitere kli-
maschädliche Vorkommnisse anzugehen 
nicht positiv aufgenommen. Auch das 
Angebot, Flächen, Fassaden und Dächer 
für Begrünung ausfindig zu machen, 
damit sich das Stadtklima weniger auf-
heizt, erfuhr kein positives Echo. Der An-
trag wurde vom zuständigen Cityaus-
schuss nur „zur Kenntnis genommen“. 
Kurz danach wurde die Arbeit des Stadt-

teilbeirates St. Georg für fast 
ein Jahr komplett ausgesetzt 
– zum Zwecke der „Neuaus-
richtung“. Wer sich erinnert: 
Die Aussetzung erfolgte 
ohne Beteiligung des Bei-
rats.  
Es bleibt zu hoffen, dass, 
auch im Sinne der eingangs 
genannten besonderen Not-
wendigkeit unsere Demo-

kratie zu stärken, Aktivitäten und Anträge 
gegen Klimawandel und für Klimaanpas-
sung besser unterstützt werden. (Christian 
Diesener)

Klimatagung Hamburger Stadtteil(bei)räte 

ES WIRD HEISS HIER…

Grafisches Protokoll  © Elke Ehninger  
(Ausschnitte)  www.elke-ehninger.de

http://www.mieterverein-hamburg.de
https://www.fahrradladen-st-georg.de/
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„Tempi di Sumenti” im Haus für Kunst, Handwerk und Design 

Mediterrane Klänge von den 
Hängen der Galerien

E ine ganz besondere Erfahrung 
machte das nun 100 Jahre alte Fa-
brikgebäude in der Koppel 66 am 

9. September. Der Hamburger Chor La 
Fazzolette brachte die lichte, das ganze 
Gebäude durchdringende Halle mit tra-
ditionellen Liedern aus Italien und Süd-
frankreich zum Klingen.  Dabei wech-
selten die knapp 20 Sängerinnen  mehr-
fach ihre Positionen, sangen mal ge-
meinsam von  einem der Treppenpo-
deste, mal im Kreis verteilt auf der um-
laufenden Galerie, sich auch gegenüber 
stehend, mal im ersten, mal im zweiten 
Stock, auf allen Ebenen.  Auch das Pu-
blikum saß in dieser Gebäudehalle ver-
teilt auf allen Ebenen und folgte den 
durch die jeweilige Position mal näher, 
mal ferner wie durch  eine Bergland-
schaft klingenden Gesängen mit anhal-
tender Spannung. 

„Die Lieder erzählen die Geschichten 
des Alltags, sie handeln von der Arbeit 
auf den Feldern, von Liebe und Abschied. 
Andere sind Ausdruck der tiefen Ver-
bundenheit dieser Menschen mit dem 
Göttlichen und den Zyklen der Natur." 
heißt es auf der Website des Chores. 
https://www.annunziatanet.de/LeFazzolette.htm  
Die Raum-Inszenierung gab den tradi-
tionellen, oft urtümlich anmutenden 
Liedern aus Sardinien, Korsika und an-
deren, vor allem ländlichen Regionen 
des Mittelmeerraumes einen bezau-
bernden Rahmen.  Der Chor besteht 
seit über 20 Jahren und wird von der 
Musikerin Annunziata Matteucci  gelei-
tet, die sich der Erforschung alter, fast 
vergessener mehrstimmiger Lieder wid-
met, die sie neu entdeckt und über ihre 
Chöre, Workshops und Konzerte weiter 
gibt.   ms  

U.a. mit dem Konzert “Tempi 
di Sementi” feierte “die Koppel 
66” in diesem Jahr das 100-
jährige Bestehen des Gebäu-
des. Auch der Einwohner*in-
nenverein nutzte am 19. Juni 
die Halle für eine Information 

über die Wahnsinnspläne des 
Verbindungs-Bahn-Entlas-
tungstunnels (VET). Auf dem 
Foto der Experte Andreas Mül-
ler-Goldenstedt (Initiative 
Prellbock Altona)  – hinter ihm 
ein kritisches Bahnhofsplakat 
von 1904. 
Die Geschichtswerkstatt war 
mit zwei Veranstaltungen ver-
treten, dem Poetry-Slam in 
Kooperation mit dem Kultur-
laden am 5. Juli (s. Lachende 
Drache Juli/24) sowie einem „ge-
nerationenüberdauernden Pa-
pierbasar“, einfacher aus-
gedrückt, einem gut besuch-
ten Bücherflohmarkt am 

21.September. Das Erd-
geschoss war den Tag über 
mit Ständen und Besucher-
Innen gefüllt. 
Wir Kulturaktiven aus dem 
Stadtteil sagen Danke, dass 

wir diesen wunderbaren Raum 
nutzen durften.  Wir würden 
es begrüßen, wenn die Koppel 
66 auch zukünftig ihr Haus für 
solche Events zur Verfügung 
stellte.  mj

Koppel 66 - auch für die Stadtteilkultur 

Foto: mj Foto: Christian Diesener 

Fotos: ms

https://www.annunziatanet.de/LeFazzolette.htm


Wir erinnern uns gut an die Zelte, die ei-
nige Tage lang den Spadenteich verschö-
nerten und den Hamburger Moschee-
gemeinden dazu dienten, über ihre Reli-
gion und Kultur aufzuklären. Nun haben 
sich die diesjährigen Veranstaltungen im 
Rahmen der „Islamwochen in Hamburg“ 
vom 29. September bis zum 15. Oktober 
auf verschiedene Orte in unserem, aber 
auch auf andere Quartiere verteilt.  
In St. Georg finden statt:  

3. Oktober von 11.00 bis 13.00 und •
14.00 bis 16.00 Uhr zwei Touren durch 
jeweils vier verschiedene Moscheen des 
Stadtteils;  

5. Oktober von 11.00 bis 14.00 Uhr •

ein „Interkultureller Frauen-Brunch“ im 
Schorsch;  

6. Oktober von 18.30 bis 20.30 Uhr •
ein Poetry Slam mit den Stimmen der 
Jugend“ im CVJM;  

8. Oktober von 16.00 bis 18.00 Uhr •
eine Debatte zum Thema „Muslime in 
der Islamismusprävention“ in der Cen-
trumsmoschee;  

13. Oktober von 12.00 bis 16.00 Uhr •
ein Nachbarschaftsfest der St. Georger 
Moscheegemeinden unter dem Motto 
„Kumm rin“ im Lindenbazar.  
Das beeindruckende Gesamtprogramm 
gibt’s hier:  
https://www.islamwoche-hamburg.de/.
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Vielfältige Islamwochen  
in Hamburg (und St.Georg)
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Am 15. September gab es auf Kamp-
nagel eine großartige Aufführung des 
„Canto General“ mit Texten des chile-
nischen Literaturnobelpreisträgers Pa-
blo Neruda und des griechischen, welt-
weit bekannten Komponisten Mikis 
Theodorakis. Alleine der deutschland-
weit zusammengestellte 120köpfige 
Chor war ein Bild der Sonderklasse. 
Zu einem Höhepunkt an diesem Abend 

wurde die Verleihung des 
mit 3.000 Euro dotierten 
Helmut Frenz Preises. Der 
alle zwei Jahre vom Ida 
Ehre Kulturverein e.V. ver-

gebene Preis ging dieses Mal an un-
seren mittlerweile 89jährigen Nachbarn 
und Mitstreiter Rolf Becker. Die stim-
mungsvolle Laudatio hielt „Alt“-Pastor 
Gunnar Marwege. „Du bist für mich 
nicht unbedingt der Typ des strahlen-
den Helden“, führte er aus. „Du bist 
ein Arbeiter, manchmal sogar ein 
Schwerarbeiter mit deiner gewaltigen 
Stimme.“ 

Helmut Frenz Preis 
für Rolf Becker

https://gbi-hamburg.de/


Ausstellungen 
Noch bis 1.12.2024 
„Festgehalten“, Fotografien von Mari-
anne Moosherr,  Kulturladen 

Noch bis 31.10.2024: 
Zauberkunst in Frauenhänden,  
Museum Bellachini, Hansaplatz 8 
1. bis 19.10.  +/- SPRECHBLASE 
COMIC UND GRAPHIC NOVEL  
Gruppenausstellung, Gedok  

Veranstaltungen im Oktober 
6.10.  Sonntag, 14.00-18.00,  
Vorführung der beiden, 1999 und 2004 
entstandenen Filme „Kinder von St. 
Georg“ von Leslie Franke und Hermann 
Lorenz, Eintritt frei, Kulturladen 
8.10., Dienstag, 17.00 Uhr  
Konrad Rippmann liest aus seinem Krimi 
„Poppy Dayton ermittelt“, anschließend 
Vorstellung von Straßenkinderprojekten, 
KIDS, Lange Reihe 24 
11.10.  Freitag, 10.30,  
„Die Olchis im Land der Dinos“, 50 min 
Theater für Kinder ab drei Jahren, 3/4 
Euro, Anmeldung nötig, Kulturladen 
12.10.  Samstag, 09 -1 6.00 Uhr 
Trödelmarkt auf dem Hansaplatz 
15.00 Uhr,   Nachbarschaftscafé bei Kaf-
fee und Kuchen (2 Euro), Kulturladen 
13.10.  Sonntag, 18.00,  
Gitarrenkonzert mit  Aleksey Revenko, 
Kulturladen, Eintritt frei, Spende erwünscht 
13.10.  Sonntag, 12 - 16.00 
Nachbarschaftsfest der St. Georger Mo-
scheegemeinden (s. Artikel links) 
16.10. Mittwoch 18.00, Informationsver-
anstaltung der Hochbahn zur geplanten 
U5, Musiksaal im Gewerkschaftshaus, Be-
senbinderhof 57A 
17.10.  Donnerstag, 13.00-17.00,  
33 Jahre ragazza – Tag der Offenen Tür, 
Brennerstraße 19  
18.10.  Freitag 20.00, Lesung aus dem 
Buch „Freud schweigt“ von Frank Posiad-
ly, Kulturladen 

19.10.  Samstag, tagsüber,  
Präsentation der Ergebnisse des Kunst-
projekts zu 100 Jahren Koppel 66 im 
Rahmen des Generationenprojekts der 
Geschichtswerkstatt, Museum für Kunst 
und Gewerbe, Steintorplatz 
19.10.  Samstag,15.00 Uhr 
„1968 – ein Epochenjahr und seine Fol-
gen für St. Georg in den 1970ern“, 
Rundgang der Geschichtswerkstatt im 
Rahmen des Generationenprojekts, 7/5 
Euro, Anmeldung bis 11.10. unter Tel. 571 
386 36 (AB), ab Stadtteilbüro 
20.9. Freitag, 20.00 Uhr 
Jubiläumskonzert von GEDOK Musike-
rinnen anlässlich des 100, Geburtstages 
des Hauses, GEDOK 
22.10. Mittwoch,  11 Uhr 
TraumKINO im Savoy:  
Ein kleines Stück vom Kuchen 
97 Min. Romantische Komödie (F/Sw/D 2024) 
Eine 70-jährige iranische Witwe verliebt 
sich in einen gleichaltrigen Taxifahrer. 

Mahin (Lily Farhadpour) lebt seit dem Tod ihres 
Mannes und der Ausreise ihrer Tochter nach Euro-
pa allein in Teheran. Ein geselliger Nachmittags-
tee mit Freundinnen gibt den Anstoß dazu, ihren 
einsamen und monotonen Alltag hinter sich zu 
lassen. In Mahin reift der Wunsch ihr Liebesleben 
wieder zu aktivieren. Auf der Suche nach einem 
neuen Partner, öffnet sie spontan ihr Herz für den 
gleichaltrigen Taxifahrer Faramarz (Esmail Meh-
rabi). EIN KLEINES STÜCK VOM KUCHEN (OT MY FA-
VOURITE CAKE) ist bereits die dritte gemeinsame 
Arbeit des erfolgreichen iranischen Regie-Duos 
Maryam Moghaddam und Behtash Sanaeeha 

27.10. Sonntag, 20.00 Uhr 
Die neue Comedyshow von Females, 
FLINTA* + Queers!, Kulturladen 

Anfang November 
6.10. Sonntag, 14.00-18.00 Uhr  
„Kinder in St. Georg“, Aufführung der 
zweiteiligen Langzeit-Filmdokumentation 
von Leslie Franke und Herdolor Lorenz 
zwischen 1999 und 2022 (90 und 93 min), 
Spende, Kulturladen,  
8.10., Dienstag, 17.00 Uhr  
Konrad Rippmann liest aus seinem Krimi 
„Poppy Dayton ermittelt“, anschließend 
Vorstellung von Straßenkinderprojekten, 
KIDS, Lange Reihe 24 
6.11. Mittwoch,  11 Uhr 
TraumKINO im Savoy:  
Alles Fifty Ftifty 
113 Minuten | Komödie | Deutschland 2024 
Komödie über ein ehemaliges Paar, das 
sich bei der Kindererziehung zusammen-
raufen muss. 

Marion (Laura Tonke) und Andi (Moritz Bleibtreu) 
halten sich trotz Scheidung für Vorzeigeeltern und 
kümmern sich fifty-fifty um ihren elfjährigen Sohn 
Milan (Valentin Thatenhorst). Der gemeinsame 
Sommerurlaub in Italien, bei dem auch Marions 
neuer Freund (David Kross) dabei ist, zeigt jedoch 
überraschende Erziehungslücken auf: Milan ist 
ein verwöhntes Einzelkind, das  gezielt seine El-
tern gegeneinander ausspielt . . .Während er auf 
dem Campingplatz neben dem Luxus-Hotel seine 
erste zarte Liebe erlebt und die Eltern sich neu 
entdecken, wächst die Hoffnung, wieder zu einer 
Familie zusammenzufinden…
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Veranstaltungen  Oktober - November  2024 
ADRESSEN: Kulturladen Alexanderstr.16 / GEDOK Galerie und Forum im HAUS FÜR KUNST HANDWERK 
und DESIGN Koppel 66 / Stadtteilbüro Hansapl.9 / Dreieinigkeitskirche St.Georgs Kirchhof  / IFZ Rostocker Str. 7
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URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg

http://www.kuntztstueck.de
https://www.urbanyoga-hamburg.com/
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Der Annemarie Dose Preis wird alljährlich 
für herausragendes soziales Engagement 
verliehen, am 23. September im Ernst 
Deutsch Theater nunmehr zum sechsten 
Mal. Einen der beiden, mit jeweils 3.000 
Euro dotierten Gruppenpreise ging an 
das „Regenbogenfrühstück/Frühstücks-
treff“ des Vereins Queere Familien Ham-
burg e.V. Das Projekt, so die Würdigung 
durch die Sozialbehörde, „ermöglicht es 
queeren Familien, sich direkt miteinander 

zu ver-
netzen 
u n d 

auszutauschen, um Erfahrungen, Sorgen 
und Ängste mit Familien teilen zu kön-
nen, die ähnliche Erfahrungen gemacht 
haben.“ Wir gratulieren dem Verein herz-
lich zu dieser Würdigung seines Engage-
ments – und unserer St. Georger Mit-
streiterin Dortje Schirok, die den Verein 
mit ins Leben gerufen hat. 
Einen schönen Artikel über sie und ihren 
Verein hat die „Hamburger Morgen-
post“ am 2. August gebracht 
 (https://www.mopo.de/hamburg/hamburger-
verein-engagiert-sich-fuer-queere-familien-
und-hat-forderung-an-die-stadt/ ).
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Obdachlosen – tot.

Ein alkoholisierter Autofahrer hat am 
Mittwochabend (4.9.) in St. Georg einen 
Obdachlosen überfahren. Der 49-Jäh-
rige hatte sich vor einer Tiefgaragen-
einfahrt schlafen gelegt und erlag spä-
ter trotz Notoperation seinen Verlet-
zungen, teilte die Polizei mit. Beim 41-
jährigen Fahrer des Unfallwagens stellte 
die Polizei einem Atemalkoholwert von 
mehr als 0,6 Promille fest. Sein Füh-
rerschein wurde beschlagnahmt. Nach 
Polizeiangaben überfuhr der Autofahrer 

den „augenscheinlich Wohnungslosen“ 
beim Verlassen einer Garage in der 
Barcastraße mit den Vorderreifen. Für 
die weiteren Ermittlungen sucht die 
Polizei nun nach Zeug:innen, „die An-
gaben zu dem Verkehrsunfall machen 
können oder sonstige Beobachtungen 
in diesem Zusammenhang gemacht 
haben“. Sie sollen sich beim Hinweis-
telefon der Polizei unter 040/4286-
56789 oder bei einer Polizeidienststelle 
melden. 

Einer von uns, ein in St. Georg lebender Obdachloser, ist Anfang September auf tragische 
Weise ums Leben gekommen. Wir danken Benjamin Buchholz von „Hinz&Kunzt“ für die 
Abdruckerlaubnis bezüglich des nachfolgenden Berichts vom 5. September

Vor dieser Tiefgarage überfuhr ein Autofahrer  
einen 49-jährigen Mann (Foto: Benjamin Buchholz)

Annemarie Dose Preis für heraus-
ragendes soziales Engagement

Stolpersteine geputzt
Am Samstag, den 5. Oktober, hat die Geschichts-
werkstatt wieder zu ihrem turnusmäßigen Putzen 
der rund 150 in St. Georg verlegten Stolpersteine 
eingeladen. Diese sind den Opfern des NS-Regimes 
gewidmet und erinnern an ihre Namen und die 
Umstände ihrer Ermordung. Die Grundidee der 
Geschichtswerkstatt ist es, dass Nach-bar*innen 
die Erinnerung an diese Menschen pflegen, eben 
auch durch das Putzen der Stolpersteine. Nach 
der Aktion wurde zum Austausch mit Kaffee und 
Kuchen eingeladen.
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